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Die Chemie heute und das 
alchemistische Wissen der 
frühen Hochkulturen 

Im Verlauf des Lebens steht 
der Mensch öfter Veränderungen 
und Entscheidungen gegenüber, 
die Zweifel mit sich bringen. Viele 
Menschen wissen nicht, dass jeder 
Einzelne als auch die Gesamtheit 
lediglich Werkzeuge für unsichtbare 
Kräfte sind, die auf den Menschen 
wirken. 

Glaube, Vertrauen und Zuversicht 
haben nur die Menschen, die die 
tiefe Wahrheit aus ihrem Inneren 
heraus wissen und sich nicht durch 
äußere Ängste verunsichern lassen. 

Nur wer die Verantwortung für 
sein eigenes Leben und das seiner 
Kinder übernimmt und wahre 
innere Stärke zeigt, lebt Selbstliebe, 
Liebe und das Gute, das aus dem 
Herzen kommt und das Äußere 
durchstrahlt.

Das astronomische, astrolo-
gische und alchemistische 
Wissen der frühen Hochkul-
turen

Auf astronomischem Gebiet 
erreichten die babylonischen 
Gelehrten um drei Jahrtausende 
v.Ch. das höchste Niveau. Sie 
stellten aktuelle Ereignisse wie 
Krieg, Friedenszeit, gute Ernten 
oder Naturkatastrophen wie Über-
schwemmung oder Erdbeben in 
Verbindung zu Planetenkonstellati-
onen. Zur gleichen Zeit legten auch 
die chinesischen Gelehrten ihren 
Grundstein in der Astronomie. 

Die genaue Beobachtung und 
die Aufzeichnung von Planetenbe-
wegungen brachten erstaunlich 
genaue Werte für eine Zeiteinteilung 
in astronomische Perioden. Tages- 
und Jahresablauf, Menschen- und 
Naturleben, die Vorgänge auf der 
Erde und die Bilder am Himmel 
wurden zueinander in Beziehung 
gestellt.

Religiöse Festtage wurden nicht 
nur in der ägyptischen Hochkultur, 
sondern auch bei den Hochkul-
turen Mittel- und Südamerikas auf 
kosmische Einflüsse abgestimmt 
und viele Naturereignisse wurden 
vorausgesehen, wie zum Beispiel 
das Aufgehen des Sirius die Nilüber-
schwemmungen in Ägypten ankün-
digte.

Die fünf Elemente Holz, Feuer, 
Erde, Metall und Wasser als 
Grundlage für die Alchemie

Alchemisten im alexandrinischen 
Ägypten sahen ebenso wie chine-
sische Gelehrte in den fünf Ele-
menten die fünf Aspekte der Welt, 
die das geistige Leben mit dem 
gesamten Leben untrennbar ver-
banden. Doch auch die Theorien 
der orientalischen Gelehrten bezo-
gen sich auf die fünf Elemente.

Paracelsus (1493-1541), ein 
schweizer Arzt, forderte die Alche-
misten auf, nicht weiterhin herum-
zuexperimentieren, um unedle 
Metalle in Gold zu verwandeln, 
sondern durch chemische Verbin-
dungen Medizin herzustellen. 

Die heutigen Chemiker sind Nach-
folger der früheren Alchemisten. 

Zahlreiche Wissenschaftler in ganz 
Europa widmeten sich dem Studium 
chemischer Verbindungen und 
deren Reaktionen. Ihre Erkennt-
nisse über Zusammensetzung, 
Struktur und Veränderungen von 
Stoffen war ein entscheidender Bei-
trag dazu, dass sich die traditionelle 
Medizin in seine heutige Richtung 
entwickelte.

Es stand nur noch der praktische 
Nutzen im Vordergrund und die 
Ergebnisse dieser Versuche wurden 
zweckmäßig genutzt. Meditation 
und Kontemplation wurden mehr 
und mehr vom praktisch anwend-
baren Wissen auf materieller 
Grundlage verdrängt. Man vergaß, 
dass nur durch das Stillwerden und 
Einfühlen in den Tempel des eige-
nen Innersten der Seele die Wahr-
heit zu finden ist.

Durch das Verdrängen unseres 
alten Wissens, dass jede Krankheit 
das Ergebnis eines Ungleichge-
wichtes zwischen Seele und Körper 
ist, haben wir die Eigenverantwor-
tung abgegeben und die Möglichkeit 
nicht mehr genutzt, einen geistigen 
Seelenprozess zu machen. 

„Es tut nichts zur Sache, welche 
Art von Dienen Ihr Euch auswählt, 
das heißt, auf welche Art und Weise 
Ihr anderen Menschen zu helfen 
versucht und den göttlichen Willen 
zum Ausdruck bringt, solange es 
von Herzen kommt“

(Meister Maha Chohan)

(Lesenswert: „Freiheit ist das Ziel“ 
von Beate Simmerock, 
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